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1. Aufgabenstellung 
 

Im Zusammenhang mit der Sanierung der klinischen Einrichtungen der 
Universität Leipzig an der Liebigstraße wurde 1995 das Zentrum zur Speisen-
versorgung errichtet. 

 
Eine Neuordnung der klinischen Einrichtungen macht nunmehr eine Anpassung 

der Funktionen in diesem Gebäude erforderlich. Künftig sollen hier die 
Fachbibliotheken der Medizinischen Fakultät und der Fakultät Biowissenschaften, 
Pharmazie und Psychologie sowie ein interdisziplinäres Ausbildungs- und 

Trainingszentrum („SkillsLab“) untergebracht werden. Daneben soll das Gebäude 
auch weiterhin (auf kleinerer Fläche) eine Mensa aufnehmen. 

 
Es soll ein Konzept für die Neuordnung des Grundrisses entwickelt werden, wobei 
die Anordnung der drei Funktionsbereiche dem Entwurfsverfasser freigestellt ist. 

Eine behindertengerechte Erschließung des gesamten Gebäudes wird 
vorausgesetzt. 

 
Die Technikzentralen sollen in einem Bereich, jedoch getrennt nach Betreiber 

(Studentenwerk Leipzig und Universität), zusammengefasst werden. Dabei ist zu 
berücksichtigen, dass die derzeitigen Dachaufbauten für die vorhandenen 
Technikzentralen in dieser Form nicht mehr benötigt und zurückgebaut werden. 

Die Dachflächen des Gebäudes sind für die Errichtung einer Photovoltaik- bzw. 
thermischen Solaranlage vorgesehen. 

 
Es ist ein Vorschlag zur Fassadengestaltung zu erarbeiten. 
 

Des Weiteren ist für das Kunstwerk Betonglasgestaltung „Erkrankung – Eingriff – 
Genesung“ des Künstlers Christof Grüger, das derzeit im gegenüberliegenden 

Bettenhaus des Universitätsklinikums installiert ist, ein Vorschlag für einen 
geeigneten Standort im/am Gebäude zu erarbeiten und im Grundriss 
darzustellen. Das Kunstwerk hat eine Größe vom 9m Länge und 3m Höhe. 

 
 

 

1.1. Nutzungskonzept /Raumprogramm 
 
1.1.1. Bibliothek 

 
Die Bibliothek ist in einen ungesicherten Eingangsbereich mit Auskunftsbereich, 
Garderoben, Schließfächern und Rückgabegeräten, einen Infobereich mit 

angeschlossener Lehrbuchsammlung sowie den Freihandbereich mit an-
grenzenden Leseplätzen zu gliedern. Die Leseplätze sollen in Gruppen an-

geordnet werden. Büros und Gruppenräume sind als abgeschlossene Räume zu 
planen. 
  



1.1.2. Mensa 

 
Die Bereiche Mensaküche, Vorbereitung, Tageslager, Speisenausgabe sowie die 

Spülküche sind auf einer Ebene mit dem Gastbereich zu planen. Alle anderen 
Räume des Betriebsbereiches wie Anlieferung, Lager und Entsorgung sowie der 
Personalbereich können in anderen Geschossen vorgesehen werden. 

 
Die Speisenausgabe ist als Free-Flow-Zone für die Ausgabe von 3 verschiedenen 

Mittagessen sowie Aktionsbereichen für Wok und Grill vorzusehen. Für die Plan-
ung ist von folgendem Ansatz auszugehen: - Essenbeteiligung gesamt: 800 

- Platzwechselquote:      4 

- Sitzplätze:    200 
 

 
 
1.1.3. Interdisziplinäres Ausbildungs- und Trainingszentrum („SkillsLab“) 

 
Ziel der Einrichtung des SkillsLab ist die Steigerung des Praxisgehaltes des 

Medizinstudiums an der Universität Leipzig. Die ca. 3200 Studenten der Human- 
und Zahnmedizin sollen während ihres Studiums bestimmtes für den 

medizinischen Alltag bedeutsame Fähigkeiten erlernen, ohne diese an Patienten 
üben zu müssen. Mit dem SkillsLab sollen Räumlichkeiten mit einer speziellen 
Ausstattung (Simulationsmodelle) bereitgestellt werden. 

 
Synergien durch die Unterbringung des SkillsLab in der Nähe der Medizinischen 

Zentralbibliothek (siehe 1.1.2) sind ausdrücklich erwünscht. Es soll ein gemein-
samer Eingangsbereich mit der Bibliothek einschließlich Nutzung der Schließ-
fächer geplant werden. 

  



1.2. Städtebauliche Situation 
 

Die Liebigstraße im östlichen Zentrum von Leipzig bildet die Hauptachse der 
Einrichtungen der Universität Leipzig mit zahlreichen Kliniken, Polikliniken sowie 
Instituten zur medizinischen Ausbildung. Hier befindet sich seit 1995 auch das 

Speisenversorgungszentrum der Universität. Das Grundstück an der Liebigstraße 
23/24 auf dem landeseigenen Flurstück 1149/7 der Gemarkung Leipzig hat eine 

Größe von etwa 8.000m². 
 
Der Hauptzugang des Gebäudes an der Liebigstraße befindet sich auf einer 

Höhenlage von ca. 118 m über NN. Das Grundstück besitzt eine Höhendifferenz, 
wodurch das Untergeschoss des Gebäudes auf der Liebigstraße abgewandten 

Seite ein Vollgeschoss darstellt. Die Höhenlage dort liegt bei ca. 112,6 m über 
NN. 
 

Derzeit findet eine vollständige Neugestaltung der Freianlagen in der Liebigstraße 
statt. Mit dieser Neugestaltung ist unter anderem die Schaffung von 

Platzsituationen entlang der Straße und teilweise auch zwischen den 
Institutsgebäuden an der Nordseite der Straße geplant. Bestandteil des 

Freianlagenkonzeptes ist auch die Anpflanzung von großkronigen Bäumen 
entlang des Straßenverlaufs (Baumart: Zerr-Eiche). Für die Erarbeitung des 
Entwurfes ist zu berücksichtigen, dass diese Bäume ausgewachsen eine Höhe 

von 30-35 m erreichen. 
 

Auch nach Umbau und Sanierung des Gebäudes soll das 1995 vor dem 
Haupteingang errichtete Kunstobjekt an seinem Standort verbleiben. 
 

 
 

1.3. Baukonstruktion 
 

Die Abmessungen des in Stahlbetonskelettbauweise errichteten Gebäudes 
betragen in den ersten beiden Geschossen ca. 50 x 68m, im Obergeschoss ca. 50 

x 50m. Es sind keine tragenden Bestandwände vorhanden, so dass eine flexible 
Flächenneugestaltung möglich ist. Dies schließt auch die Treppenanlagen im 
Eingangsbereich ein. 

Die Tragfähigkeit der Decken im Erd- und im Obergeschoss beträgt ca. 5 kN/m², 
im Untergeschoss ca. 7,5 kN/m². 

Gebäudeschäden und Schadstoffbelastungen sind zum jetzigen Zeitpunkt nicht 
bekannt und auf Grund des Baujahres 1995 voraussichtlich nicht zu erwarten. 
  



2. Erläuterungstext zum Entwurf 
 

2.1. Funktionsverteilung 
 

Das ehemalige Zentrum zur Speisenvorbereitung und der Mensa ist wirtschaftlich 
untragbar und in seiner jetzigen Größe nicht mehr zeitgemäß, weshalb es zu 

einer neuen Nutzung des Gebäudes kommt. 
Von einem kompletten Abriss wird abgesehen, da sich das Gebäude in einem 
guten Zustand befindet und sich die Stahlbetonskelettbauweise als konstruktive 

Grundlage eignet. Die statische Struktur mit ihren Stützen bleibt erhalten. 
Die neue Erschließung der Bibliothek, Mensa und Skillslab erfolgt über einen 

gemeinsamen Haupteingang, dessen Lage nicht von der ursprünglichen 
abweicht. Da die Fassade nicht mehr dem heutigen Energiestandard entspricht, 
wird auch diese mit einer Neugliederung an die integrierten Funktionsbereiche 

angepasst. 
Der alte Technikbereich, der sich mit seinen Bauten auf dem Dach befindet, wird 

zurück gebaut. Nunmehr bietet das Untergeschoss ausreichend Fläche um alle 
notwenigen technischen Anlagen unterzubringen. Diese sind vom 
Eingangsbereich über den Fahrstuhl oder über einen gesonderten Zugang von 

außen zu erreichen. 
 

  



2.1.2 Bibliothek 

 
Die Bibliothek wird 24 Stunden am Tag zugänglich sein. Sie erstreckt sich vom 

offenen angelegten Foyer mit Wartebereich und Information, über alle Etagen 
des Hauses und nimmt damit denn größten Teil des Gebäudes ein. 
 

Im Erdgeschoss sind alle Terminals zur Ausleihe und Rückgabe sowie die 
Schließfächer für Jacken und Rücksäcke angeordnet. Um dem Personal lange 

Wege zu ersparen befinden sich die Zimmer für den Leiter der Bibliothek und 
auch der Fachreferenten in Eingangsnähe. Für Vorträge oder gemeinsame 
Arbeiten findet man, direkt an der Treppenanlage von der man alle weiteren 

Etagen erreicht, die Gruppenräume. Durch die Glaswände zum Magazinbereich 
sind die Räume nicht abgeschottet und man kann das geschehen beobachten. 

Die restliche ebenerdige Fläche des Bibliotheksbereiches beinhaltet die Magazine 
und Zeitschriften. Hierbei laden Sitzinseln zwischen den Regalen zum verweilen 
ein. Die Anordnung der Regale ermöglicht immer auch den Bezug nach Draußen. 

 
Geht man auf der offen gestalteten Treppenanlage ins Untergeschoß, erwartet 

einen hier ein kleiner Teil der Büchersammlung. Die Gestaltung ist wie im Bereich 
der Magazine, sodass die Anordnung der Regale offen zu denn Fenster 

ausgerichtet ist und Sitzinseln mit dem gefunden Buch zum Schmökern einladen. 
Da sich ein Teil des Gebäudes im Bereich des vorhandenen Gefälles des 
Außengeländes befindet, was eine natürliche Belichtung nicht zulässt, sind hier 

die Lager der Bibliothek angeordnet. Um kurze Wege für die Lüftung und 
besonders für die Kühlung, der sich schnell aufheizenden EDV- und Poolräume, 

zu ermöglichen sind diese auch im Untergeschoß angesiedelt. Auch hier wird 
Wert auf Offenheit zum restlichen Bereich der Bibliothek gelegt, weshalb die 
Wände teilweise aus Glaselementen bestehen. 

 
Über die Treppe oder mithilfe des Aufzuges, mit dem man in alle Ebenen kommt, 

erreicht man auch denn von Osten nach Westen erschließenden gesicherten 
Freihandbereich im 1. Obergeschoss des Gebäudes. Hier mittig angeordnet sind 
die geschlossenen Leseräume für all diejenigen die sich in Ruhe zum Arbeiten 

und Lesen zurück ziehen möchten.  
 

Desweiteren gibt es offene inselartige Lesebereiche die sich frei im Raum 
befinden, unter anderem im Bereich des Herzstückes des Gebäudes, dem 
Treppenaufgangs. Dieser wird mit Hilfe von Oberlichtern ins rechte Licht gerückt.  

 
Die Gliederung der Regale erfolgt, wie auf allen Ebenen, mit der Orientierung 

nach außen, wobei im Freihandbereich die ganze Breite des Gebäudes durch die 
Ost/West Ausrichtung erfahrbar wird. Zwischen den Regalgängen sorgen 
Oberlichter immer wieder für Lichtakzente im Raum. 

 
Durch den Rückbau der Dachaufbauten, in der sich die Bestandstechnikanlagen 

befinden, wird für eine neue nutzbare Ebene Platz geschaffen. Diese kommt der 
Bibliothek zugute. Es wird ein großer lichtdurchfluteter Raum entstehen, der mit 
seiner Lounge-Ecke und Clubsesseln eine gemütliche Atmosphäre schafft und 

zum entspannten lesen und verweilen einlädt. Zusätzlich gibt es noch 
abgetrennte und offene Leseplätze um das Angebot aus dem 1. Obergeschoss zu 

erweitern. 
  



2.1.3. Mensa 

 
Da die neue verkleinerte Mensa, wie auch die jetzige Mensa nicht 24h geöffnet 

hat, ist der Speisesaal abgetrennt und nur zu den jeweiligen Essenzeiten 
geöffnet. Direkt am großen Eingangsbereich angeordnet gelangt man zum 
Speisesaal. Dieser nach Westen ausgerichtet und verfügt über 200 Sitzplätze von 

denen man einen Blick ins Freie hat. 
 

Ausgabe und Geschirrrückgabe sind mit ausreichend Platz bemessen damit es zu 
Stoßzeiten nicht zu unnötiger Schlangenbildung und Gedränge kommt. Um kurze 
Laufwege für das Personal zu erreichen befindet sich direkt hinter der Ausgabe 

die Küche, die mit ausreichend natürlicher Beleuchtung für eine angenehme 
Arbeitsatmosphäre sorgt. Mit dem naheliegenden Tageslager kann schnell für 

Nachschub in der Küche gesorgt werden. Vom Geschirrrückgabeband gelangt 
man direkt zum Bereich der Geschirrspüle. 
 

Über den separaten Fahrstuhl für den Bereich der Mensa gelangt man in das 
Untergeschoss. Hier sind alle Lagerräume untergebracht. Der Bereich der 

Warenanlieferung ist großflächig geplant um ankommende Ware abstellen zu 
können ohne, dass es zu engen Fluren kommt. Direkt daneben sind die 

Büroräume, sowie der Personalraum mit eigenem WC. Die Mensamitarbeiter 
können auch im Untergeschoss über einen separaten Eingang ins innere 
gelangen. 

 
 

 
2.1.4. interdisziplinäres Ausbildungs- und Trainingszentrum („Skills Lab“) 
 

Wie zu den anderen beiden Funktionsbereichen gelangt man auch zum „Skills 
Lab“ von Eingangsbereich aus. Über eine eigene Treppe oder Aufzug kommt man 

in das 1. Obergeschoss. Durch ein gesondertes Sicherheitssystem gelangen nur 
die Studenten der medizinischen Fakultät in den Fachbereich. Hier gibt es einen 
offenen gestalteten Meeting-Point der in den Pausen zu verweilen einlädt. Von 

hier aus gelangt man auf kurzem Weg zu den Seminarräumen und Tutoren sowie 
dem Fachbereichsleiter. Danach gliedern sich die einzelnen verschiedenen 

medizinischen Bereiche aneinander. Simulationsräume mit dazu gehörigem 
Patientenbehandlungszimmer sind aneinander geordnet oder in unmittelbarer 
Nähe. 

  



2.2. Gestaltung 
 

Das gesamte Gebäude besticht im inneren wie äußeren durch klare Sachlichkeit. 
Welches schon durch die Grundkubatur, die quadratische Abmessung in der 
Grundfläche und das immer wiederkehrenden Stützenraster unterstützt wird. 

Dies wird bei der Umnutzung übernommen. 
 

Im Vordergrund stand, dass der jeweilige Funktionsbereich Mittelpunkt der 
Nutzung ist. Welcher zum Beispiel im Bereich der Bibliothek die Bücher sind. 
Eingeflossen sind aber auch die Anforderungen, dass das bestehende Kunstwerk 

vor dem jetzigen Haupteingang zu erhalten ist. Deshalb wurde von einer 
Veränderung der bestehenden Treppenanlage abgesehen. 

Auch das Kunstwerk „Erkrankung – Eingriff – Genesung“ des Künstlers Christof 
Grüger bekommt einen zentralen Platz direkt im Eingangsbereich und 
verschönert den Wartebereich der dort angegliedert ist. Gleichzeitig schafft das 

Kunstwerk die Verbindung zum medizinischen Fachbereich. 
 

2.2.1. Materialität 
 

Insgesamt wurde sich auf wenige Materialen im inneren wie äußeren beschränkt. 
Große Glasflächen sorgen für die nötige Transparenz, zum einem im inneren um 
die Bereiche miteinander zu verknüpfen zum anderen mit der Fassade um für viel 

Tageslicht zu sorgen. 
Um den hohen Anforderungen eines öffentlich genutzten Gebäudes zu genügen, 

wird ein Hartholz verwendet. In diesem Fall Buche, da diese Baumart langsam 
wächst eignet sie sich hervorragend. Die leicht rötliche Färbung unterstützt die 
warme Ausstrahlung die Holz im Allgemeinen besitzt. Da die Buche ein 

heimisches Holz ist wird auch auf die Umwelt und die Vermeidung von unnötig 
Produzierten CO2 geachtet. Aus dem Buchenholz sollen Teile der Fassade, die 

Fußböden, Regale und Türen gefertigt werden. 
Dem Holz mit seiner warmen leicht rötlichen Farbigkeit stehen die weißen 
Putzwände neutral gegenüber. 

Für die Klarheit und Moderne sorgt die Aluminium Pfosten-Riegel-Fassade. 
 

2.3. Erschließungs-/Rettungswege 
 
Es gibt eine Treppenanlage, sowie einen Fahrstuhl zur Erschließung aller Ebenen 

der Bibliothek. Desweiteren eine Treppe und Aufzug um zum Bereich „Skills Lab“ 
zu gelangen. Mit dem Fahrstuhl im Eingangsbereich kommt man auch in das 

Untergeschoss zum Technikbereich. Die Mensa hat einen zusätzlichen eigenen 
Fahrstuhl. 
Zu den Erschließungstreppen gibt es drei Fluchttreppenhäuser. Zwei sind an der 

Ost- und Westfassade parallel zueinander angeordnet. Sie ersetzen die 
momentan im freien angebrachten Fluchttreppen. Das Fluchttreppenhaus im 

Norden bleibt bestehen und ist von allen Ebenen aus zu erreichen. 
  



2.4. Fassade 

 
Die Fassade besteht aus einer Pfosten-Riegel-Vorhang-Konstruktion, die 

Einzelteile bestehen aus Aluminium. 

„Eine Pfosten-Riegelkonstruktion ist eine Konstruktionsmethode für Fassaden, 
mit der sich äußerst filigrane Glasfassaden herstellen lassen. Der Lastabtrag 

erfolgt hierbei über die senkrechten Pfosten, an die die horizontalen Riegel 
angeschlossen sind. Gehalten werden die Füllungselemente durch horizontale 
und vertikale Pressleisten, die auf die Pfosten/Riegel geschraubt werden. Als 

tragende Materialien kommen Stahl, Alu oder Holz zum Einsatz. Zwischen 
Fassadenfeldern und dem tragenden Fassadengerüst werden elastische 

Dichtungselemente verwendet.“1 

Vor der Pfosten-Riegel-Fassade werde Lamellen angebracht. Diese werden aus 
einer Ständerkonstruktion gefertigt die mit Buchenholzplatten verkleidet wird. 
Die umlaufenden Lamellen sorgen für eine Mischung von Geschlossenheit aber 

auch Offenheit je nach Blickwinkel des Betrachters und Abstand zum Gebäude. 
Im inneren sorgen die Lamellen für gerichtete Blicke aber gleichzeitig auch für 

einen Sonnenschutz, da die Lamellen elektronisch gesteuert verdrehbar sind um 
zum einen die Bücher zu schützen aber auch gerade im Bereich des „Skills Lab“ 
einen störungsfreien Arbeitsablauf zu ermöglichen. Die Lamellen sind so 

angeordnet, dass sie im geschlossenem Zustand parallel zur Fassade sind aber 
zwischen jeder einzelnen Lamelle noch Platz ist um Tageslicht ins Innere zu 

lassen. Die Lamellen sind aus gestalterischen Gründen auch im Norden 
angebracht. Da es sich um ein einheitliches, klares Gebäude handeln soll. 
 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Fassade


Skizze Lamellenelemente am Bestandskubus 

2.5 Außenanlagen 
 

Im Zuge der Neugestaltung der Liebigstraße wurden die Außenanlagen bereits im 
vergangen Jahr überarbeit. Die durch den Rückbau freigelegten Flächen werden 
in die umgebenden Eingegliedert. 

Im Bereich des Gefälles des Außengeländes wird die Stufenartige 
Landschaftgestaltung fortgesetzt. 

Der Parkplatz und die Anlieferzone auf der von der Liebigstraße abgewandten 
Seite bleiben erhalten. 
 

 
 

3. Quellenverzeichnis 
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3. Anhang 
 

3.1. Schwarzplan 
 

 
 

Das Gebäude des ehemaligen Speiseversorgungszentrums befindet sich auf dem 
Universitätsgelände und Klinikumsbereich auf der Liebigstraße. In nördlicher 
Ausrichtung hinter dem Gebäude ist eine Kleingartenanlage angesiedelt. 

  



3.2. Lageplan 

 

 
 

Von der Liebigstraße gelangt man über den Haupteingang in das Gebäude. Über 
eine kleine Seitenstraße die von der Stephanstraße abzweigt gelangt man zur 

Anlieferzone und erreicht alle Seiteneingänge (Notausgänge). 
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